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DER dritte Kapıtel dıe rage, wIe die Kirchen mıt den beiden
eltkriegen zurechtkamen, werden interessante Statistiken aufgeführt, die
allesamt unterstreichen, dass nıcht 11UT die Zahl der nhänger der Kırche VON

England stetig zurückging, sondern dass auch dıe Nonkonformisten damıt
kämpfen hatten Das dann der rage, WIEe sıch die Kırchen in England

der rage der Miıtgliederwerbung gestellt aben, Was dann nıcht Nur den
ökumenischen Fragen führt, sondern auch dazu, WIe im einzelnen Kir-
chenunıonen entstanden Siınd. Den Schluss des Buches bıldet eın besonderes
Kapıtel über die römisch-katholische Kırche, die einzıge Kırche, die in all den
ahren eın steifes achstum verzeichnen hatte., dadurch zustande kam,
dass relatıv viele Immigranten, VOoOTr em dQus rlan verzeichnen WAarcn,
dass aber auch Konversionen Vor sıch gingen.

Der einzige größere acnte1 des Buches besteht darın, dass der Verf,
dessen versteckter Humor In der Übersetzung ur och geringfüg1ig urch-
blickt, viele Eınzelheiten be1 seinen Lesern voraussetzt. Man wiırd daher
das Buch Nnur dann mıt großem Gewıinn lesen können, Wenn INnan sich dane-
ben och andere Möglıchkeıiten verschafft, sıch mıt Grundzügen der CNS-
ıschen Kırchengeschichte vertraut machen. Erst dann wird die Lektüre des
Buches einem wiıirklichen Gewiımnn.

TIC acC

Samuel Desire Johnson, jele und Praxis der 1ssıon in Kamerun Histo-
rische Aspekte der Tätigkeıt der Baptist Missionary Soclety, asler 1ss1ıon
und der Missionsgesellscha: der Deutschen Baptisten Jal Magıster-
schrift, Missionsakademie der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Unıi-
versıtät Hamburg, November 2000

Der Verfasser, Pastor der EBC in Kamerun, bezeıichnet sıch selbst „Produkt
der 1ss10n‘°. arau welse schon sein Name .„Johnson“ hın, der von den
ersten schwarzen (!) Missıonaren, die se1in Lan Kamerun miss1oniert hätten,
amme. Samuel ohnson sSstamm AdUus dem Dorf Bonamikengue in uala in
Kamerun, dem Ort, dem dıie cNrıstliche Gemeinde in Kamerun über-
haupt gegründet wurde. (Einführung,

ufbau der Arbeit In dreı großen Abschnitten olg die Magıisterschriftchronologisch den dre1 Epochen der Missionierung Kameruns Urc die Bap-tist Missionary Society (1841—188), dıe asler Missionsgesellscha: (ab
SOWIe Urc die Missionsgesellschaft der deutschen Baptısten (aber dieser dre1 eıle biletet einen geschichtlichen Überblick Ssowle

eine Analytısche uswertung, die den 1C auf die Motivation der Miss10-
nierung, die jele der 1Ssıon und auf die Praxıs, bzw Methode der Miss10-
nlerung der Missionare der Jeweiligen Epoche enkt

Quellen Aaus dem Archıv der Baptıst Missionary Society in OxfTord, dem
Basler Missionsarchiv und dem Johann-Gerhard-Oncken Archıv im ıldungs-
zentrum des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden In eutschlan:
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umfassen Protokolle Korrespondenzen zwıischen der Jeweıligen Miss1ionsle1i-
tung und ihren Missıonaren Missıionsfeld eiınerse1lits und andererseıts mıf
der afrıkanıschen Kirchenleıitung, prıvate Korrespondenzen VOoNn eiınzel-
1en Missionaren und Missionszeitschriften. (12

Kurzer geschichtlicher Überblick amue Johnson Schılde': hıer dıe
Evangelisierung K ameruns bIs 8586

FErste Periode 841 8386 DIie Periode der Missıionierung Ka-
CN mıiıt der schaffung des Sklavenhandels britischen Emp1-

verbunden Miıt Von Schwarzen aus Sierra Leone und Westindıien
amaıka wollte die britische eglerung kleine Zellen der Zivilisation 11
halb frıkas gründen die Landwirtschaft zZ.Uu entwickeln und in deren
Gefolge den Handeln fördern Die Evangelisierung Kameruns dieser
Epoche ecinN EMEINSAMECS Unternehmen VOoNn ehemalıgen schwarzen Skla-
ven und der Baptıst-Mıssı1onary Society Johnson erwähnt als Miıssıonare
amerun die beiden Söhne schwarzer Sklaven AUus Jamaıka, Joseph errick
(geb und Joseph Jackson Fuller (geb Fuller 65 der 886
das Missionsfeld die ände der asiler 1SS1ıoN übergab Johnson „Als
das Missionsfeld die asler 1SS10N übergab die Natıve Baptıst
Church in Kamerun eine selbständige Kiıirche geworden c6 20] Das änderte
sıch der

Zweıte Periode (1886—1888) der die „Missıon die us1 der KO-
lonıalısten“ 31 spielen egann Uurc die ergabe der Souveränıiıtät
Kameruns MN Deutschland endet dıie Epoche der Baptist Missıonary Society
Kamerun wird eutsche Kolonie Die Missiıonierung K ameruns gelan die
ände der asler 1SS10N In der

Drıtten Periode 991 998 SCHNalten sıch die Deutschen Baptısten
die Miss1ıonierung ein nıcht ohne Auseindersetzungen be1 den Bap-

tisten Deutschland selbst Hıer ohnt ein IC auf das Fazıt das ohnson
AUus dem geschichtlichen Überblick g1bt Fr hält fest

Schwarze„Die Inıtjative ZUTF Evangelisierung SIN VOIl Jamaıka aus
Jamaıikaner aDen sıch der Missıionierung eteiligt“ Der OS des
weißen Miss1onars, ach dem W: der den TiıkKanern Gott gebrac hat
relatıviert sıch 1er erheblıc 30]

Der Anteıl der TIiKaner der 1SsS10onN kann schon 1er N1IC ınfach als
der VOoNn eNılien betrachtet werden „Die Entstehung der Kıirche (n Kame-
run) wurde Ur möglıch dank starken und qualitativen Beteiligung
sowohl personeller WIC finanzieller 1NS1IC VonNn einheimıschen Miıtarbei-
tern undenG6 30]

Weıl die ersten Missıonare Kamerun Baptısten Waren aben „die ersten
Christen K amerun sehr früh die baptıstischen Prinzıpilen VoNnN der eIDSTIDE-
stimmung der Ortsgemeinde erlebt und verinnerlicht 66 39| eizteres

Konflikten sowohl mıiıt der Baseler 1SS10N als auch mıiıt der Mi1ssionsge-
sellschaft der Deutschen Baptısten iıne selbstbewußte einheimische Kırche
wollte DbZW selbstbewußte Ortsgemeinden wollten sıch nıcht Von den Missi-
onsgesellschaften bevormunden lassen

250



BUCHBESPRECHUNGEN

ertfen WIr urz einen IC auf die Ergebnisse der Quellenuntersu-
chungen für die drei Epochen der 1ss1ıon in Kamerun.

Die Grundmotivation des egründers der modernen Miss1on, Wıllıam
Carey, benennt Johnson mıt Mitle1id für eine Bevölkerung, die ohne
Gott und Zivilısation und mıt Nächstenliebe Die missionarische MOoO-
tıvatıon in England im un! wurzelte in der Erweckungsbewegung
des ahrhunderts und 1er spezle in einem vertieften Verständnıis der
Eschatologie (Millenniumsgedanke und eic Gottes Gedanke) SOWIeEe der
Verknüpfung dieser Frömmigkeıt mıiıt der praktischen Verwirklichung des
Missionsauftrags. Allerdings spielten auch englische Handelsinteressen eine
nıcht unerhebliche „Man war nıcht NUur der Bekehrung der TIKaner
ZU  3 hristentum interessiert, INan tat 1es paralle] der Verteidigung des
natıonalen Interesses.“ 78| SOo beklagt ohnson in seiner Untersuchung auch,
daß INnan nıcht in Lage W eiıne echte und gleichwertige Partnerschaft ZW1-
schen den Missionaren und den Einheimischen, die Glauben gekommen
WAaICH, entwickeln.

3002 Be1 der UÜbernahme der 1SS1ıonN in Kamerun urc die Basler 1SS10N
spielte ngs die eigene Ex1istenz der Missionsgesellscha: eiıne entsche1-
en! „Die asler 1SsS1ıo0N eine CNZC Zusammenarbeit ZWI1-
schen 1SS10N und Kolonıialısmus, konnte jedoch die gebotene Möglıchkeıit
für ihren eigenen Stellenwert in Deutschland Bedenken nıcht ablehnen.“

Miıt der UÜbernahme der 1SsS1ıonN wollte INnan die eigene dominante
tellung der evangelıschen 1ssıon in Deutschland estigen. Die asler Mis-
S10N wollte Dorfgemeinschaften ach pletistischen Prinzıpilen gründen, die als
eispie eıner 1STElC  en 1edlung aufgebaut Warcn, freı von en negatıven
Einflüssen 1Im 1INDI1IC auf eın ichtig christliches en Oonilıkte mıt
den kongregationalistisch Baptıstengemeinden Waren amı-
miert. (vgl dazu den SCANN1I 01-1 über die Trennung der einheimi!1-
schen Gemeıinden VOoNn der asler Missı10on). Das Von der 1ss1ıon eingerichtete
Schulwesen sollte der Volkschristianisierung dıenen und dıe Kınder VOT dem
Einfluss ihrer heidnischen Kultur und Tradıtion schützen. Die Kinder ollten
„die Verachtung ihrer eigenen lernen zugunsten der christlichen Ziviıli-
satıon.“ Der itısche Unterton gegenüber dieser kulturellen Überfrem-
dung urc die 1Ssıon der doch stärkeren Inkulturation ın der MI1S-
sionarischen Praxıs der ersten Epoche ist nıcht überhören und auch
berechtigt.

33 Die drıtte Epoche, die 1ssıon der Deutschen 1SS10ON in Kamerun,
nımmt in dem untersuchten Zeıtraum 1Ur och einen kleinen SCANI eIn.
Bei der starken missionarischen Prägung der deutschen Baptısten gerade iIm

Jahrhundert verwundert schon., der der 1ssıon der „He1-
den‘‘ in fernen ern erst Spät 1Im Baptısmus Fuß faßt Sicher hängt das
auch mıt der eigenen Lage der Abhängigkeit vVvOon ausländischen finanziellen
Mitteln für dıe ründung Von Baptistengemeinden in Deutschlan ab (vgldazu 114) iIm Jahr 885 machte sıch der Baptistenprediger Eduard Scheve für
den Gedanken einer eigenständiıgen Baptıistischen Außen-) 1ssiıon stark
Dabei sıeht Johnson eine CNLC Verbindung des Missionsgedankens De1l Sche-
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mıt dem der Dıakonie Dıakonie defini:ert Scheve als „Dienst (der Kırche)
in Hılfsbedürftigen“ Scheve betrachtete die Baptısten in amerun als
euische Baptısten. Johnson vermutet „Wenn die Baptısten in Kamerun nıcht
mehr em: Menschen sind, sondern Deutsche, die aufgrun der Verhält-
nısse in Kamerun eine dringende nötig hatten, dann ann WEeTI-
den, dass Scheve vielleicht unbewußt in erster Linie nıcht eın MIS-
sionieren iIm iınne der Verkündigung des Evangelıums, sondern MIs-
s1ioOnileren 1im inne der Dıakonie dachte.“

Theologische uswertung und Schluß ohnson hält fest, eiıne Ge-
meinsamkeit er reıl Missıonsgesellschaften, die im Untersuchungszeitraum
in amerun arbeıteten, darın sehen ist, Heıdenbekehrung und Kır-
chenpflanzung das jeweılige Missionsverständnis egründe en ıne
kontextbezogene 1SS10N nach heutigem Verständnis ın dieser Epoche
nıcht werden.

„Man fühlte sıch VOonNn Gott für die 1ssıon berufen und einem heıdni-
schen olk gesandt, dort die Menschen Kindern Gottes machen.
amıt wird offensichtlich, der Grund, bzw die Begründung der 1ssion
(Giott ist und das Ziel der 1SS10N die Kirche bzw die SCWONNCHNECN Heıden
sınd.“ Sıcher sollte diese Motivation auch in der eutigen Zeıt, In der
der Weg einer partnerschaftlıchen und kontextbezogenen 1SS10ON hoffent-
iıch unumkehrbar geworden ist, nıcht us dem 1C verloren werden. „P er-
sönliche Erfahrung mıt (Gjott kann]| nıcht fre1 Von u  T, Kontext und radı-
tiıon |sein|.“

amue ohnsons Magisterschri stellt die Orarbper einer Promotions-
schrı dar. Diese soll die innere der Missionsgesellschaften 1Im 1C
auf die rage „Was ist eine Missıionsgesellscha f)“ ZU Gegenstand aben
ESs ist wünschen, diese Promotionsschrift bald folgen wird.

Kurt Jägemann

Manfred Bötitcher, „Dialog un ugnis. Interkonfessionelle Kontakte und
on  1  e einer Freikirche Hi der DDI Friedensauer Schriftenreihe,
el B, Gesellschaftswissenschaften) Peter Lang Verlag, Frankfurt/Maiın

2001, 144 5i
Die 1im VETSANSCHNCNH ahrzehnt oft gehörte Aufforderung, einander die Je el-
SCHNC Geschichte erzählen, hat in Ottichers Untersuchung eine
bemerkenswerte Antwort erfahren Miıt beeindruckendem Selbstbewusstsein
und offenkundiger Freude Dialog mıt anderen Christen und Kirchen VeTl-
deutlichte Böttcher einen Abschnitt 15 der 150-jährigen Geschichte
der Sıebenten-Tags-Adventisten unter dem besonderen Aspekt der Beziehun-
SCnh dieser Freikirche den „Großkıirchen“ In der christlichen Weltgemein-
SC In apper, aber immer präziser orm erfäh der Leser Wichtiges ZU)
Verständnis der Geschichte einer Freikirche, der viele deutsche Miıtchristen,
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